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In der Schweiz kommen schätzungsweise 10 bis 30 Prozent der Kinder und Jugendlichen mit häuslicher Gewalt 
in Berührung. Sei es indem sie Gewaltsituationen zwischen ihren Eltern erleben oder indem sie selber direkt 
betroffen sind. Die Folgen sind multipel und können ganz unterschiedliche Formen annehmen. Sie reichen z.B. 
über Schlaf- und Essstörungen, über selbstverletzendes Verhalten bis zu Aggressivität, welche sich dann im 
Schulalltag äussern kann. Es sind auch Entwicklungsstörungen bekannt.  

Häusliche Gewalt kann bei Kindern und Jugendlichen zu Konzentrations- und Lernschwierigkeiten führen, welche 
ihre schulischen Leistungen beeinträchtigen. Natürlich gibt es auch Kinder und Jugendliche, welche Gewalt in der 
Familie erleben und keine Auffälligkeiten zeigen. 

Die erste Schwierigkeit besteht im schulischen Rahmen bereits beim Erkennen von möglichen Betroffenen von 
häuslicher Gewalt. Wie können die Schulen diesen Kindern und Jugendlichen Hilfe und Unterstützung anbieten? 
Wie können Lehrpersonen auch bereits ab dem Kindergarten handeln und was können diese tun? 

Ich bitte darum die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen: 

- Besteht für die Lehrpersonen ab Kindergarten eine spezielle Schulung, damit Fälle von häuslicher Gewalt 
erkannt werden können? 

- Wie werden Lehrpersonen für die Thematik sensibilisiert? 

- Gibt es in den Schulen im Kanton Basel-Stadt spezifische Broschüren und Lehrmittel für die Lehrpersonen? 

- Wird die Thematik "Gewalt in der Familie“ in den Schulen thematisiert? 

- Wann fand im Kanton Basel-Stadt eine Befragung oder Studie bei Kindern und Jugendlichen (zwischen 9 
und 17 Jahren) zur Thematik häusliche Gewalt statt?   

- Falls die Kinder und Jugendlichen nie befragt wurden, ist eine solche Befragung vorgesehen? 
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